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Kg. Přemysl Ottokar II. († 1278) fortgesetzt
worden und muß zum Tode des Kg.s bereits
abgeschlossen gewesen sein. Die Burg hatte da-
mals aus einem großen viereckigen Wohnturm
in der Mitte des heutigen Osttraktes, einem Pa-
last mit Burgkapelle und einem Eintrittsturm
bestanden. Aus dem Zeitalter der Gotik stam-
men auch die Bauten, die die Burgmauer um-
gaben. Über die Bautätigkeit, die auch unter den
luxemburg. Mgf.en fortgesetzt wurden, wissen
wir nur sehr wenig und können dieser Periode
auch keine konkrete Baustruktur zurechnen.
Angebl. aus luxemburg. Zeit stammen der Eck-
turm und die Gebäude des südl. Palastflügels.

Schon Mgf. Johann Heinrich hatte seine ei-
genenarchitectores.DermuratorSdenkodictusOstrzyn
und der carpentarius Philipp, die für alle mgfl. Bau-
ten zuständig waren, sind i. J. 1369 beim Neubau
der mgfl. Burg Nový hrad (Ronov) bei Blansko
bezeugt. Später ist in † Jobsts Diensten ein Mit-
glied der berühmten Baumeisterfamilie Parler,
Heinrich Parler aus Gmünd, belegt (so in den Jah-
ren 1381–87 als magister structurarum nostrarum).
Im Juli 1381 hat Jobst Meister Heinrich an seinen
HofgenommenundihmaucheinWochengeldin
der Höhe von 1/2 Mark Groschen angewiesen.
Parler wird die Pieta aus dem Augustiner-Eremi-
tenkl. zugeschrieben. Über tatsächl. Bautätig-
keiten sowohl Parlers als auch anderer Baumei-
ster haben wir keine Überlieferung. Daß† Jobsts
Res. repräsentativ ausgestaltet war, geht indirekt
aus einer ganz entlegenen Nachricht hervor. Es
ist das Rechnungsbuch Heinrichs von Derby, der
bei seiner Preußenfahrt i. J. 1392 im Okt. auch
durch B. zog, dort zweifellos von† Jobst empfan-
gen wurde und von seinem Herold sein Wappen
ausmalen ließ. Über die Einrichtung der Burg,
ihre Größe und Gestalt enthalten die Quellen kei-
nerlei Nachrichten. Wir wissen, daß der Spiel-
berg im 14. Jh. teilw. mit Weingärten bepflanzt
war. Eine erste Abb. der Burg auf dem Spielberg
erscheint erst auf alten Veduten aus dem Anfang
des 17. Jh.s, wo die aus der Zeit der Renaissance
stammende Gestalt erfaßt wird. In der zweiten
Hälfte des 17. Jh.s wurde die Burg im Barockstil
umgebautundbefestigt,damalswurdenauchdie
got. Fenster vermauert. Um die Mitte des 18. Jh.s
erfolgte die Umgestaltung in eine milit. Zitadelle
mit Gefängnis.

brüssel [c.7.]

† A. Habsburg † A. Jagiellonen † A. Luxemburg † A.
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15. stoletı́, in: Brno v minulosti a dnes 4 (1962) S. 249–349.
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Tomás Baletka

BRÜSSEL [C.7.]

(Bruxelles)

I. 1107 Caldenberg, Frigidus Mons, 1121 castell-
um (ungewiß), 1151, 1158 castrum (ungewiß),
1259 Borgendael, Borchdael, Borgedael, 1260 inter
domicilium domini ducis et castrum castellani, in loco
qui dicitur Borchdael. – B, Prov. Brabant, belg.
Hauptstadt.

II. Die hzgl. Res. (curia) lag auf einem san-
digen Berg, der Coudenberg gen. wurde, im O
des Flusses Zenne, 30 m über der Alluvions-
ebene. Der Coudenberg wurde von N nach SO
von einem kleinen durch eine Schlucht fließen-
den Bach, der »Coperbeke«, und nach SW von
einem Sumpf, der durch den »Ruysbroeck« ge-
bildet wurde, flankiert. So bot die Lage eine ex-
zellente natürl. Verteidigung. Eine leichte Sen-
kung am obersten Ende, der »Borgendael«, ge-
hörte traditionell zum allodium der erbl. Bgf.en
(kasteleins bzw. châtelains) von B., der Familie von
Aa, welche das lokale Militärkommando für die
Gf.en von Löwen und deren Nachfolger, die
Hzg.e von Brabant, innehatten. Später beher-
bergte das Borgendael-Viertel die höf. Diener
und Handwerker, die im Schloß arbeiteten, und
wurde in die hzgl. Domäne aufgenommen, so-
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wie das Augustiner-Priorat St. Jakob; von 1596
an hatte die Bruderschaft von San Ildefonso ihre
Kapelle hier, dessen Mitgliedschaft für die
Höflinge unabdingbar war. Das andere benach-
barte allodium, welches etwas tiefer am Abhang
des Coudenberg in Richtung St. Michael gele-
gen war, gehörte der Familie Clutinc, erbl. se-
neschals (seit dem 13. Jh.), welche die eigentl.
Schloßdomäne verwalteten. Von frühester Zeit
an neigten die Hofbeamten dazu, sich in der
Nähe oder um den Schloßbereich in der Ober-
stadt herum anzusiedeln. Am Abhang unterhalb
des Schlosses, an der Stelle des ehemals jüd.
Viertels, lagen die Stadthäuser von Gorkum,
Meldert, Kersbeeck, Duvenvoorde und † Gel-
dern. Um die Mitte des 16. Jh.s hielt sich der
neue Adel in der unmittelbaren Umgebung auf:
Lalaing von Hoogstraten, Kleve von Ravenstein,
Croÿ, Granvelle, Nassau, Ursel, Haller von Hal-
lerstein. Dieses Adelsviertel dehnte sich seit
dem 14. Jh. bis zum Pferdemarkt aus (»place du
Sablon« oder »Grote Zavel«), wo unter anderem
die Häuser der Thurn und Taxis, Egmont und
Culemborg standen; Karl der Kühne ließ die
Kapelle der Jungfrau Maria mit dem Couden-
berg durch eine neue Straße verbinden (1470).
Der Schloßbereich selbst bestand aus dem gan-
zen Sektor zw. den Befestigungen aus dem spä-
ten 14. Jh. und den innersten, aus dem frühen
13. Jh. stammenden Wällen, vom Löwentor bis
zum Namurtor und vom Treurenberghtor bis
zum Coudenbergtor. Diese teilw. bewaldete Flä-
che bzw. »Warande« wurde als kleiner Jagdpark
genutzt, übersät mit Gartenanlagen, Obstgär-
ten, Weinbergen und kleinen Bauwerken; sie
war bis zu ihrer Zerstörung durch Feuer im Jah-
re 1731 eine der größten Attraktionen der B.er
Res., wie viele frühneuzeitl. Reiseberichte be-
zeugen. Der Wald von Soignes oder Zoniën-
woud war ein eingezäunter Forst zu Jagdzwe-
cken. Er verband die »Warande« mit Löwen, fast
30 km im NO gelegen. Die Nutzung dieses Wal-
des war seit dem frühen 13. Jh. ausschließl. dem
Hzg. und seinem Gefolge vorbehalten. Nicht
nur die Burg von Tervuren, sondern auch die
Gästehäuser bei den Windesheimer Prioraten
von Groenendael (Viridis Vallis, Val-Vert) und
Rooklooster (Rubea Vallis, Rouge-Cloı̂tre), wel-
che im frühen 14. Jh. gegründet worden waren,

brüssel [c.7.]

und das Hauptjagdhaus von Boitsfort (Bouche-
fort) oder Bosvoorde können als Erweiterungen
der B.er Res. angesehen werden.

Die Mauer des 13. Jh.s, welche über die Spit-
ze des Abhanges lief, der auf die »Warande«
hinunterführte und der nach 1731 zunehmend
eingeebnet wurde, bildete eine Schleife um den
eigentl. Palast. Auf der südl. Seite wurde die
Grenze zwischen Stadtgemeinde und hzgl. Do-
mäne durch die Einzäunung des Vorhofes ange-
zeigt, welcher »Bailles« oder »Baliën« gen. wur-
de (von baelgie, Verteidigungs-Erdwerk mit Pa-
lisade). Zusammen mit dem inneren Hof des
Schlosses wurde dieser Platz von 1774 an in den
»Place Royale« bzw. »Koningsplein« umgestal-
tet. Innerhalb dieser Grenzen wurde der einzige
archäolog. Nachweis der ehemaligen Res., wel-
che wir heute kennen, gefunden: die Grund-
mauern der aula magna von Philipp dem Guten,
Hzg. von Burgund, und die Keller und die Kü-
che unterhalb der Kapelle † Karls V. auf der
nordwestl. Seite des Plateaus. Die entlang dieser
Seite steil hinunterführende Straße, welche im
15. Jh. »Inghelantstraete« genannt wurde, wan-
delte man von einer Sackgasse zu einer Durch-
fahrtstraße um – wenngl. ausschließl. dem
Fußverkehr und zu Pferde vorbehalten –, indem
man in dem eng bebauten Gebiet einen Durch-
bruch schuf (1607–25); auf diese Weise wurde
die direkte Verbindung zwischen dem Schloß
und der St. Michaels-Kirche wiederhergestellt,
auf die sich die hzgl. und ksl. Patronage kon-
zentrierte. Teile des Straßenbelags sind erhal-
ten.

Man vermutet, daß das älteste castrum auf
dem Coudenberg, welches aus der Mitte des
11. Jh.s oder spätestens dem frühen 12. Jh.
stammt, gleichzeitig mit der Gründung des Ka-
pitels von St. Michael gebaut wurde (wahr-
scheinl. im Jahr 1047), das sich auf einem be-
nachbarten Hügel in der Oberstadt befindet.
Beide Wahrzeichen in der neu entstehenden
Stadt – welche von 1134 an oppidum genannt
wurde – wurden von den Gf.en von Löwen ge-
baut, welche von dem Erben von Karl von Frank-
reich, Hzg. von Niederlothringen, die Gft. von
B. erworben hatten. Gottfried I., der erste seiner
Linie, der den hzgl. Titel von † Lothringen
(1106) führte, war außerdem einer der ersten,
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der eine Vorliebe für die Coudenberg-Res. (cu-
ria) zeigte. Seine Nachkommen, besonders
Heinrich I., der erste, der Hzg. von Brabant gen.
wurde, scheinen regelmäßig zw. Löwen, dem
ältesten polit. Zentrum des Hzm.s, B. und Ter-
vuren, auf halbem Wege zw. beiden Städten,
gependelt zu haben.

Heinrich III. (reg. 1248–61), Johann I.
(1261–94), Johann II. (1294–1312) und Johann
III. (1312–56) residierten häufiger auf dem Cou-
denberg als anderswo; während der Regierung
des letzteren wurde die Res. höchstwahr-
scheinl. erweitert. Vom frühen 13. Jh. an ver-
wendete die Stadt B. beträchtl. Bemühungen
darauf, den hzgl. Hof an sich zu ziehen. Dies
geschah in erster Linie durch die Verschöne-
rung der hzgl. Domäne auf dem Coudenberg.
Dies erreichte einen Höhepunkt während der
Regierung Philipps des Guten: die »Warande«
wurde durch Enteignungen von 1431 an be-
trächtl. vergrößert und eine große Halle bzw.
aula magna wurde auf Kosten der Stadt gebaut
(1451–61). B. zählte zu seinen bes. bevorzugten
Res.en (insbes. von 1455 an).

Vom späten 13. Jh. bis zum frühen 15. Jh.
entwickelte B. sich langsam zum tatsächl. polit.
Zentrum des Hzm.s von Brabant, sehr zum
Schaden von Löwen, welches sich alsbald dar-
auf beschränken mußte, als »erste Stadt von
Brabant« während der joyeuses entrées den Vor-
rang zu beanspruchen. Wirtschaftl. Erfolg, ge-
nauer gesagt: die Konzentration auf finanziel-
len Reichtum, bildete die Grundlage für diese
Entwicklung. Die Stadt hatte in der Tat ihre Po-
litik erfolgreich aufrechterhalten, von der Mitte
des 13. Jh.s an Geldgeber aus der Lombardei
und anderen ital. Staaten oder jüd. Abstam-
mung anzuziehen. Seit der zweiten Hälfte des
14. Jh.s führte die Anwesenheit des Hofes zur
dauerhaften Bildung von zentralen Regierungs-
einrichtungen in B., welche bis zu diesem Zeit-
punkt dem hzgl. Hof in seinem nomad. Lebens-
stil gefolgt waren. Der Lehnhof von Brabant traf
sich regelmäßig auf dem Coudenberg, wobei
sich die Burg zu seinem mehr oder weniger dau-
erhaften Aufenthalt entwickelte. Die Hzg.e von
Burgund aus dem Hause Valois und die Habs-
burger Herrscher setzten diesen Trend fort. An-
ton von Burgund gründete die »Rekenkamer«
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bzw. »Chambre des Comptes«, welche für die
alltägl. finanzielle Verwaltung des gesamten
Hzm.s zuständig war (1407); Philipp der Gute
erweiterte ihr Ressort auf Holland, Zeeland,
Friesland, und † Luxemburg (1463). Diese Ein-
richtung wurde bald in einem Teil des Ein-
gangsflügels untergebracht, wo sie bis zum
18. Jh. verblieb. Das hzgl. Archiv wurde aus Ter-
vuren, Vilvoorde und Löwen hierher zusam-
mengezogen. Die »Raadkamer« bzw. »Chambre
du Conseil« (gegr. 1420), d. h. die Amtsräume
des Kanzlers und der Räte, nahmen ebenfalls
einen Teil des Palastkomplexes ein. Ende des
15. Jh.s waren das Kanzleramt und der Rat von
Brabant in einem Gebäude zwischen dem Cou-
denberg und St. Michael untergebracht, wo sie
bis zum 18. Jh. verblieben. Obwohl Mecheln der
Sitz des »Grote Raad« bzw. »Grand Conseil« be-
nannten obersten Gerichtshofes blieb, von dem
Moment seiner Gründung durch Karl den Küh-
nen bis zu seiner Abschaffung 1796, entschied
sein Urgroßenkel † Karl V., die wichtigsten
zentralen Institutionen in B. zu etablieren, d. h.
die »Conseils collatéraux«: den »Raad van State«
bzw. »Conseil d’Etat«, den »Geheime Raad«
bzw. »Conseil privé« und den »Raad van Finan-
ciën« bzw. »Conseil des Finances«. Auf diese
Weise wurde die herausragende Position B.s in
den Niederlanden weiter gestärkt. Dieser Zu-
stand blieb grundlegend unverändert bis zum
Ende des Ancien Régime.

III. Über die erste Niederlassung auf dem
Coudenberg ist nicht viel bekannt, aber die Re-
ste einer mit Zinnen versehenen Mauer, welche
zu der Res. (Oudenborch) des kastelein gehörte, die
durch das Borgendaeltal von der curia getrennt
war, ist heute noch in den ältesten ikonograph.
Quellen zu sehen (1531–33). Die Hauptanord-
nung des Palastes scheint sich während der ge-
samten Regierungszeit der ersten Hzg.e von
Brabant kaum verändert zu haben. Gegenüber
dem Eingangsflügel stand der Hauptflügel, wel-
cher die »Warande« nach N überschaute. Ihm
ging nach S der Vorhof der bailles voraus. Diesen
Flügel unterzog man unter Johanna, Hzg.in von
Brabant, und Wenzel von Luxemburg einer
durchgreifenden Erneuerung, während eine
zweite Stadtmauer erbaut wurde (1362–68).

Vor dem Jahr 1375 wurde, wahrscheinl.
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durch Adam Gheerijs, eine neue Hofkapelle
oberhalb der Ingelantstraete gebaut; diese Ka-
pelle wurde mit dem Hauptflügel durch eine
Galerie verbunden, die mit Wandmalereien ver-
ziert war. Ein Teil des Hauptgebäudes – höchst-
wahrscheinl. ein großer beheizter Raum, der
stove genannt wurde – überlebte in der neuen
Anlage, die auf dem Fundament der Stadtmauer
aus dem 13. Jh. unter Philipp dem Guten gebaut
wurde (1431–36). Die Hauptappartements (salle,
sallette, grand chambre, chambre, retraite, cabinet)
befanden sich im ersten (Hzg.) und im zweiten
Stock (Hzg.in). Sie waren durch mehrere Wen-
deltreppen verbunden. Karl der Kühne verkom-
plizierte die Anlage, indem er den Hauptein-
gang auf die Seite des Hofes und der Mitte des
Flügels verlegen ließ (1468–69), wo man einen
neuen Treppenturm hinzufügte, welcher mit
einer durchbrochenen Steinturmspitze ge-
schmückt wurde; eine weitere Reihe von Räu-
men mit Zwillingsgiebeln entstand am östl. En-
de. Die aula magna (1451–61) im W war das Werk
von Willem de Voghele, dem Stadtarchitekten
von B. Keiner der Habsburger Herrscher des 16.
und 17. Jh.s, die der Reihe nach die Res. reno-
vierten und Dinge hinzufügten, hätte gewagt,
sie vollkommen zu verändern.
† Karl V. ließ den bildbehauenen Steinzaun

um den Vorhof von Anthonis I. und Anthonis II.
Keldermans erneuern, indem er Statuen der
Hzg.e von Brabant und herald. Tiere nach Ent-
würfen von Jan van Roome hinzufügte (1509–
21); außerdem führte er die testamentar. Anord-
nungen Philipps des Guten aus, indem er eine
neue, monumentalere Hofkapelle an der Stelle
der alten erbauen ließ (1522–38 und 1548–52).
Der Entwurf von Rombout II. Keldermans wur-
de geringfügig durch Lodewijk van Boghem ver-
einfacht; nach Hendrik van Pede beaufsichtig-
ten Pieter van Wyenhove und Jehan van den
Gheere die Fertigstellung. Maria von Ungarn,
die Schwester † Karls V. und Regentin der Nie-
derlande zwischen 1531 und 1555, erweiterte
den Hauptflügel, indem sie sowohl einen neuen
Raum mit Kabinett und einer langen Galerie
(1533–37) als auch eine Zeremonialtreppe mit
Renaissancetriumphbogen unter dem Treppen-
turm von Karl dem Kühnen hinzufügte, wahr-
scheinl. von Pieter Coecke van Aelst entworfen
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(1538–39). Von 1598 an ließen Albert von Öster-
reich und die Infantin Isabella die bestehende
Anlage verdoppeln, indem sie einen Trakt auf
der Seite des Hofes anfügten, welcher von dem
frz. Ingenieur Jérôme Hardouin entworfen wur-
de. Das Eingangsgebäude wurde mit einem
charakterist. gekuppelten Uhrenturm des Hof-
architekten Wenzel Cobergher geschmückt
(1606–07). Die lange Galerie der Maria von Un-
garn erhielt ein zweites Stockwerk (1608–09);
zur gleichen Zeit wurde der größere Teil des al-
ten Flügels aus dem 15. Jh. um ein weiteres
Stockwerk erhöht und erhielt ein vollkommen
neues Dach. Diese Veränderungen waren not-
wendig, weil zw. 1549 und 1598, dem Jahr des
ersten Besuches Philipps II. in den Niederlan-
den und seinem Tod, zunehmend Elemente des
span. Hofzeremoniells in das burgund. Hofze-
remoniell integriert worden waren, so daß
schließl. sehr viel mehr Räume benötigt wur-
den, um dem komplexen span.-burgund. Hof-
zeremoniell gerecht werden zu können. Den-
noch ließen diese Erweiterungs- und Renovie-
rungsarbeiten die Hauptstruktur der Flügel aus
SpätMA und Renaissance unversehrt. Auch die
Gärten wurden durch Salomon de Caus und Pie-
tro Sardi umfangr. erneuert mit neuen Wasser-
spielen und Grotten. Auf dem Hofareal, in der
Nähe des Coudenberg-Tores, wurden Kirche
und Konvent der Unbeschuhten Karmeliten ge-
baut, wiederum nach dem Entwurf Coberghers
(1607–15). Spätere Statthalter der span. Krone
(und von 1712 bis zum Feuer im Jahre 1731 auch
der österr. Krone) führten keine wichtigen Ver-
änderungen durch.

† A. Brabant, Hzg.e von (Löwen, Gf.en von) † A.

Habsburg † A. Luxemburg † A. Valois/Burgund † B.7.

Brabant

Q. Eine Aufführung der einschlägig relevanten Quel-

len, die sich größtenteils in B. im Algemeen RA (v. a. Re-

kenkamer; Archieven van kerkelijke instellingen, charters

van Sinte-Goedele; Raad van State en Audiëntie; Hofwer-

ken) befinden, würde jeden Rahmen sprengen, siehe des-

halb die entspr. Angaben in der unten genannten Litera-

tur.

L. Anzelewski, Fedja: A propos de la topographie

du Parc de Bruxelles et du quai de l’Escaut à Anvers de

Dürer, in: Bulletin van de Koninklijke Musea voor Schone



Sonderdruck aus: Höfe und Residenzen im spätmittelalterlichen Reich.
Ein dynastisch-topographisches Handbuch (= Residenzenforschung, Bd. 15.I).
ISBN 3-7995-4515-8
© Jan Thorbecke Verlag, Ostfildern 2003

94

Kunsten 6 (1957) S. 87–107. – Brussel, hg. von Claire Bil-

len und Jean-Marie Duvosquel, Antwerpen 2000. –

Brussel. Groei van een hoofdstad, hg. von Jean Sten-

gers, Antwerpen 1979. – De Jonge, Krista: Der her-

zogliche und kaiserliche Palast zu Brüssel und die Ent-

wicklung des höfischen Zeremoniells im 16. und 17. Jahr-

hundert, in: Jahrbuch des Zentralinstituts für Kunstge-

schichte 5–6 (1989–1990) S. 253–282. – De Jonge, Kri-

sta: Het paleis op de Coudenberg te Brussel in de vijftiende

eeuw. De verdwenen hertogelijke residenties in de Zu-

idelijke Nederlanden in een nieuw licht geplaatst, in: Bel-

gisch Tijdschrift voor Oudheidkunde en Kunstgeschie-

denis 60 (1991) S. 5–38. – De Jonge, Krista: Le palais de
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Belgique 30 (1921) S. 24–29. – Saintenoy 1–3, 1928–35.

– Seynaeve, Paul: Le Palais du Coudenberg, in: Bruxel-
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Krista De Jonge

BUCHAU [C.4.2.]

I. Buchau – monasterium (819); Puahauua –
monasterium (857); Buchouva – mercator de (1022);
Buchove – coenobium (1213); Buchau – Stadt (1320).
Name von »Buche« und »Au« = von Wasser um-
spülter Platz; beschreibt die Lage der Siedlung:
eine fast völlig vom Wasser umspülte mit Bu-
chen bestandene Moränenkuppe. – D, Baden-
Württemberg, Kr. Biberach, Bad B.

II. Gründung einer weibl. Kommunität um
770 auf dem höchsten Punkt der in den Federsee
ragenden Halbinsel in der Nähe der Burg der
Gf.en von Kesselburg. Verkehrsgünstige Lage
an einer fränk. Straße, die von † Meersburg
nach Ulm über Ravensburg und Biberach führ-
te. Umgebung von B. gehörte zur centena Eritgow,
wo im 8. Jh. Gf. Warin als Träger der fränk.
Grafschaftsorganisation amtierte. In diesen Zu-
sammenhang gehört die Gründung. In Anleh-


